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Als Amuse-Bouche ein Häpp-
chen Zander mit etwas Fen-
chelsalat. Da lässt sich schon
erahnen, was uns im Ristoran-
te Valentino erwartet: ein
Gaumenschmaus, ein Fest, ein
kulinarisches Erlebnis. Das
dürften Passantinnen und
Passanten unseren zufriede-
nen Gesichtern ansehen – oder
aber hören. Vermutlich auch
noch auf der anderen Strassen-
seite. Denn die «Ahs!» und
«Ohs!» in unserer kleinen
Gruppe sind freudig laut und
deutlich.

Meine Frau und ich beginnen
mit Rindstatar beziehungswei-
se mit der Burrata. Das Tatar
wird mit knusprigem Eigelb,
Stangensellerie, Haselnüssen
und Parmesancreme (27 Fran-
ken) serviert. Die Burrata wird
begleitet von wunderbar reifen
Kirschtomaten. Beides ruht auf
einem Basilikumspesto (16
Franken).Wir tauschen unge-
fähr zur Hälfte die Teller. Und
sind uneins, welches der Anti-
pasti besser ist. Spektakulärer
ist auf jeden Fall das Tatar. Da
es geräuchert ist, erscheint es
unter einer Glasglocke. Das
Glas wird am Tisch entfernt.
Der Rauch entweicht. Staunen.

Als Primo Piatto für meine
Frau: Hausgemachte Tagliolini,
Auberginen, Brotbrösel,

Kirschtomaten und Burratacre-
me. Sie hat sich für die kleine
Portion entschieden (21 Fran-
ken); die grosse kostet 4 Fran-
ken mehr.

Für mich gibt es hausgemach-
te Orecchiette mit Salsiccia
(italienische Bauernwurst),
Broccoli und Weissweinsauce.
Die grosse Portion (30 Fran-
ken), die kleine kostet 25
Franken. Für das Secondo
Piatto dagegen entscheidet
sich einer unserer Freunde. Er
lobt (und geniesst) sein Rinds-
filet mit Kartoffelgratin, Ge-
müse und Portweinjus (54
Franken).

Wir probieren im Verlauf des
wunderbaren Abends zwei

Weine. Zuerst den Amongae di
Vittoria (Nero d’Avola/Caber-
net Sauvignon/Merlot) aus
Sizilien und aus der engeren
Heimat von Daniele Rovetto,
dem Koch. Ein schwererWein
mit schönem Abgang (Flasche:
60 Franken). Uns nimmt aber
auch der Primitivo Masseri aus
den Abruzzen wunder (72
Franken). Er ist lieblicher als
der Sizilianer, aber im Abgang
weniger eindrücklich.

Lidia und Daniele Rovetto
haben 2019 das ehemalige «5
Signore» übernommen und
führen es seither meisterlich
und voller Italianità. Kleine
Karte, authentische Rezepte,
gastfreundlich, charmant und
kompetent. Wir «cinque ospi-
ti» kehren an diesem Sommer-
abend bei bester Laune heim
und werden bestimmt die
frohe Botschaft verkünden: Bei
einem tollen «Italiener» super
gegessen. Und dies bei einem
fairen Preis-Leistungs-Ver-
hältnis.

Markus Wüest

Ristorante Valentino
Güterstrasse 183, 4053 Basel.
Dienstag bis Freitag,
11.30–14 Uhr und 18 bis 23 Uhr.
Samstag 18–24 Uhr.
061 506 85 22
www.ristorante-valentino.ch

Die begeisterten Ohs und Ahs sind gut zu hören

Lidia und Daniele Rovetto. Gastgeberin und Koch
im Ristorante Valentino. Fotos: Nicole Pont

Einkehren

Bei schönem Wetter draussen sitzen! Die Terrasse verläuft parallel
zur Zwingerstrasse, die weniger befahren ist als die Güterstrasse.

Lea Buser

Diese Bilder und Videos von
zwölf Ampeln aus Basel gehen
derzeit um die Welt: Zu sehen
sind stattAmpelmännchen Fuss-
ballerinnen, sobald das Licht
auf Grün schaltet. Dabei handelt
es sich um eine Aktion, die der
Kanton Basel-Stadt im Rahmen
der Uefa Women’s Euro 2025
umsetzt.

Die Idee der Ampelfrau-
en stamme ursprünglich aus
St. Gallen und sei spontan um-
gesetzt worden, sagt Nicole Ryf,
Sprecherin des Bau- und Ver-
kehrsdepartements (BVD). «Aus
purer Freude an der Sache, aus
der Fussballeuphorie heraus.»

Und die Ampelfrauen kom-
men an: Nachdem diese Redak-
tion einen Artikel dazu veröf-
fentlicht hatte, nahm die Nach-
richtenagenturAssociated Press
(AP) die Geschichte auf – und da-
durch gar internationaleMedien.
In Deutschland haben beispiels-
weise der «Tagesspiegel», der
«General-Anzeiger» aus Bonn
oder das bekannte Fussballma-
gazin «Kicker» darüber berich-
tet, in Italien «Il Post».

AmerikanischesMedium lobt
Schweiz für EM-Austragung
Gerade in den USA,wo der Frau-
enfussball besonders populär
ist, berichten nun auch diver-
se Medien über die EM in Euro-
pa. So haben die Tageszeitungen
«Denver Post» und «USAToday»

die Story aufgenommen, eben-
so der amerikanische Sportsen-
der ESPN oder das feministi-
sche Sportmagazin «The Gist».
In Indien übernahm das Medi-
um «Indulge Express» den Ar-
tikel der AP.

In den sozialen Medien the-
matisieren insbesondereMedien,
die den Frauensport sichtbarer
machen wollen, die Ampelfrau-
en. So hat das amerikanischeMe-

dienunternehmen The Skimm,
das eine Million Followerinnen
hat, ein Video aus Basel gepos-
tet. Dazu schreibt es: «Okay, jetzt
muss nur noch jemand in den
USA grünes Licht dafür geben.»
Und lobt: «Es ist das erste Mal,
dass die Schweiz ein internatio-
nales Frauenturnier ausrichtet,
und wir können getrost sagen,
dass sie die Torpfosten für künf-
tige Städte verschoben haben.»

Die Ampelfrauen aus Basel
schaffen es gar bis in die Verei-
nigten Arabischen Emirate. Das
Sportmedium «The Mettleset»,
das sich in der Berichterstattung
auf Frauen im Sport im Nahen
Osten fokussiert, findet: «Mehr
davon, bitte.»

Wie kommen die
Ampelfrauen zu Grün?
Und selbst am anderen Ende der
Erde sorgt Basel für Schlagzei-
len.Denn das australische Sport-
medium «The Female Athlete
Project» nimmt die Ampeln in
Form eines Videos auf. «Wie
cool ist das?», schreibt das 2020
von Chloe Dalton, einer australi-
schen Olympiasiegerin im Rug-
by, gegründete Unternehmen.
Unter demPost äussert eine Use-
rin eine Frage, mit der sie wohl
nicht allein dasteht: «Wie haben
sie das gemacht?» Eine andere
glaubt, die Antwort zu kennen:
«Mit viel Geld.»

Irrtum! Die Idee ist viel simp-
ler, alsman denkenwürde. BVD-
Sprecherin Nicole Ryf erklärt:
«Es handelt sich um eine Scha-
blone, die auf das grüne Licht
gelegt wird, das dann in der
Form der Fussballerinnen er-
scheint.» Aus Sicherheitsgrün-
den habe man die Schablonen
nur für das grüne Licht und aus-
schliesslich bei Fussgängeram-
peln verwendet.

Dadurch seien die Fussball-
ampeln nicht mit Kosten ver-
bunden, so Ryf. Die Firma, wel-

che die Stadt mit Ampeln belie-
fert, habe die Schablonen gratis
zur Verfügung gestellt, und das
Einklemmen habe kaum Auf-
wand bedeutet.

Wer die Ampelfrauen noch
nicht gesehen hat, kann das bis
Ende EM nachholen: Sechs Am-
peln am Bankverein, vier am
Bahnhof SBB und zwei beim
St.-Jakob-Park zeigen die grü-
nen Fussballerinnen. Da sie mit
dem aktuellen Event verbunden
sind, werden die Ampeln nach
der Eurowieder zu den gewohn-
ten Bildern zurückkehren, sagt
Ryf. EineAusnahme könnte es je-
doch geben: «Wenn die Schweiz
das Turnier gewinnen würde,
dann würden wir das vor Stolz
wohl noch ein paar Tage länger
so lassen», sagt Ryf.

Andernorts sind kreativeAm-
peln indes bereits Alltag. So sind
die Ampeln in Berlin derart le-
gendär, dass es gar Fanartikel
gibt. In Wien zeigen die Am-
peln unter anderem queere Paa-
re, ebenso in München,wo auch
die beliebte Kinderbuchfigur Pu-
muckl zu entdecken ist.

In Trier sind Karl Marx und
seine Frau Jenny Marx zu sehen
und in der deutschen Kleinstadt
BadNauheim Sänger Elvis Pres-
ley, der dort mal gewohnt hat.
Andere Städte wiederum ver-
wenden ihrWahrzeichen alsAm-
pel-Logo. Also wieso nicht auch
in Basel? Ein Baslerstab auf den
Ampeln würde bestimmt Ein-
druck machen …

Wie die Ampel-Fussballerinnen
aus Basel dieWelt erobern
Viraler EM-Hit Die Ampelfrauen in Basel stehen weltweit in den Schlagzeilen. Die spontane Aktion während der
Frauen-EM sorgt international für Begeisterung undmediale Sympathien.

Auf zwölf Ampeln, unter anderem am Bankverein,
sind die Ampelfussballerinnen zu sehen. Foto: lbu

Nachwuchshoffnung Nadine Jer-
mann (FDP) möchte in den Ba-
selbieterRegierungsrat. Ihre Par-
teisektion, die FDP Gelterkin-
den und Umgebung, nominiert
die Buuserin für die Nachfol-
ge der freisinnigen Bildungsdi-
rektorin Monica Gschwind, die
im Juni ihren Rücktritt bekannt
gab.Damit steht nachMarkus Ei-
genmann, Rolf Blatter und Klaus
Kirchmayr die vierte Kandidatur
aus den Reihen der Freisinnigen
fest. Die Parteiwird an derDele-
giertenversammlung Mitte Au-
gust den definitiven Kandida-
ten für die Regierungsratswah-
len vom Oktober küren.

Jermann sitzt in zahlreichen
Gremien und hat verschiedene
Ämter inne. So ist sie seit 2016
Gemeindepräsidentin der Ober-
baselbieter Gemeinde Buus, seit
Anfang dieses Jahres Präsidentin
des Verbandes Basellandschaft-
licher Gemeinden (VBLG) und
rückte im Januar für Stefan De-
gen in den Landrat nach. Eben-
so ist sie Mitglied der Baselbie-
ter FDP-Parteileitung und im
Vorstand der FDP Frauen beider
Basel. Von 2015 bis 2023 sass sie
im Bankrat der Basellandschaft-
lichen Kantonalbank (BLKB). Die
BuuserGemeindepräsidentin gilt
als Nachwuchshoffnung der FDP.
Sie vereine «unternehmerisches
Denken, Führungsstärkemit po-
litischer Erfahrung und soziale
Kompetenz», so Sektionspräsi-
dent Pascal Catin.

Nach einem Studium in Be-
triebswirtschaft an derUniversi-
tät St. Gallen (HSG) arbeitete sie
16 Jahre für den Lebensmittel-
konzern Mars, davon zehn Jahre
in derGeschäftsleitung, undwar
dort fürMarketing und Kommu-
nikation zuständig. Sie ist ver-
heiratet undMutter eines 16-jäh-
rigen Sohnes. (ne)

Nadine Jermannwill
für Regierungsrat
kandidieren
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In flagranti AmSonntagnachmit-
tag haben Anwohner der Kan-
tonspolizei Solothurn kurz vor
13.30 Uhr gemeldet, dass am
Tannwaldweg in Flüh in ein
Einfamilienhaus eingebrochen
wird.

«Gestützt auf diese Meldung
rückten unverzüglich mehrere
Patrouillen der Kantonspolizei-
en Solothurn und Basel-Land-
schaft nach Flüh aus und um-
stellten die Liegenschaft», be-
schreibt die Solothurner Polizei
in einer Mitteilung.

Kurz darauf haben die Behör-
den imHaus zweimutmassliche
Einbrecher angehalten. Die bei-
denMänner, aus Georgien stam-
mend und im Alter von 25 und
27 Jahren, wurden für weitere
Ermittlungen vorläufig festge-
nommen. (ith)

Polizei umstellt
Haus und erwischt
Einbrecher

Schmuggelversuch scheitert Er
wollte insgesamt 28 Kunstwer-
ke im Wert von einer Million
schmuggeln: Dem Hauptzoll-
amt Lörrach ging dieser Tage
ein grösserer Fisch ins Netz.
Der 25-jährige Schweizer wollte
die Kunstwerke in einem Klein-
transporter über den Grenzüber-
gang Rheinfelden-Autobahn ille-
gal einführen und sich so Zollge-
bühren sparen.

Der Schweizermuss eine
Busse von 15’000Euro zahlen
Die Kontrolle am Zoll ende-
te allerdings «mit einem Straf-
befehl des Amtsgerichts Lör-

rach», wie das Hauptzollamt
Lörrach in einer Medienmittei-
lung schreibt. Konkret muss der
Schweizer als Strafe eine Bus-
se von 15’000 Euro zahlen so-
wie auch die Verfahrenskosten
übernehmen. Das Verdikt: Ille-
galer Kunstschmuggel. Das Ur-
teil ist rechtskräftig.

Wie das Hauptzollamt
schreibt, wollte der Täter Zoll
und Einfuhrumsatzsteuer in
Höhe von 66’726 Euro umge-
hen. Welche Kunstwerke der
Schweizer einschmuggelnwollte,
schreibt das Hauptzollamt nicht.

Nic Engel

Schweizer Kunstschmuggler
bei Rheinfelden gefasst

Ein Schweizer wollte bei Rheinfelden Kunstwerke einschmuggeln und
muss nun eine Busse von 15’000 Euro bezahlen. Foto: Imago

Lukas Hausendorf

Nachdem die jurassische Ge-
meinde Pruntrut eine Zutritts-
beschränkung für französische
Badegäste verhängt hat,verlangt
dies nun auch SVP-Grossrat Joël
Thüring in einer Motion. In der
jurassischen Gemeinde wurden
seit Saisonbeginn über 20 Ba-
diverbote vornehmlich an junge
Männer aus Frankreichverhängt,
weil diese junge Frauen belästigt
und auf Ermahnungen mit Ge-
walt reagiert haben sollen.Am 4.
Juli zog man die Reissleine und
lässt seither Franzosen nurnoch
mitAufenthalts- oderArbeitsbe-
willigung ins grenznahe Freibad.

Die kontroverseste Baderegel
des Sommers soll jetzt auch in
Basel Schule machen. Konkret
fordert Thüring die BaslerRegie-
rung auf, innert sechs Monaten
Richtlinien zu erlassen, damit
der Eintritt in baselstädtische
Gartenbäder nurnoch Schweizer
Staatsangehörigen,Personenmit
Niederlassungs- oderArbeitsbe-
willigung sowie Touristen mit
der Baselcard offensteht.

Thüring begründet seine For-
derung damit, dass nach Be-

kanntwerden der Massnahme in
Pruntrut «vermehrt über ähnli-
che Fälle in den baselstädtischen
Schwimmbädern berichtet wur-
de».Es sei zuAuseinandersetzun-
gen und Streitereien gekommen,
so Thüring. Ihm seien Personen
bekannt,welche deshalb die Bas-
ler Gartenbädermeidenwürden.

Man sei dieses Jahr auch um
einiges strenger geworden, er-
klärte der Leiter der Basler Gar-
tenbäder Peter Portmann im In-
terview mit der BaZ. Es reiche,
eine klare Ansage zu einem Re-
gelverstoss zu missachten, um
einHausverbot zu erhalten. Dies
sei in den letzten beidenWochen
etwa 15-mal geschehen. «Es ist
ein kleiner Prozentsatz, der hin
und wieder Probleme macht.
Und das war auch schon immer
so, muss man dazu sagen», re-
lativiert Portmann. Werde ein
Hausverbot missachtet, werde
die Polizei hinzugezogen.

Polizei regelmässig in
Gartenbäder gerufen
In denvergangenenWochen kam
es zu rund zehn Polizeieinsätzen
im Gartenbad St. Jakob,wie die-
se Redaktion berichtete.Oftmals,

aber nicht immer, seien französi-
sche Staatsangehörigemit nord-
afrikanischemHintergrundAus-
löser dieser Einsätze gewesen,
schrieb die Kantonspolizei Basel-
land dazu aufAnfrage.Die Grün-
de: Streitereien, Diebstähle oder
Hausfriedensbruch. Am 29. Juni
kam es zu einem grösseren Po-
lizeieinsatz infolge eines Streits
zwischen zwei Gruppierungen.
Es kam in diesem Zusammen-
hang aber zu keinen Festnah-
men und auch keinen Anzeigen.
Die Polizei zeigte in den Folge-
tagen erhöhte Präsenz.

Für Thüring handelt es sich
um einen «unhaltbaren Zu-
stand», wenn die Polizei – bei
ohnehin schon knappen Res-
sourcen – derart häufig ausrü-
cken müsse und parallel auch
noch Sicherheitsdienste in den
Schwimmbädern für Sicherheit
sorgen müssten. Damit sind in
den Augen des SVP-Politikers
«die Grenzen des Tolerierbaren
weit überschritten worden».

Das ist allerdings nichts Neu-
es. «Wir patrouillieren während
der Sommermonate öfter mal
bei oder in einem Gartenbad»,
erklärte der Baselbieter Polizei-

sprecherMarcelWyss gegenüber
dieser Zeitung. Die beiden Bas-
ler Gartenbäder Bachgraben und
St. Jakob befinden sich auf Basel-
bieter Boden.

AfD-Politikerin
schwärmt von Pruntrut
Der Fall Pruntrut hat internatio-
nal hohe Wellen geworfen, ins-
besondere in Deutschland wur-
de medial breit und teilweise
euphorisch überdas «Ausländer-
Verbot»,wie es etwa die Zeitung
«Bild» nannte, berichtet. Auch
die rechtsextremeAlternative für
Deutschland (AfD) hat Pruntrut
zum Vorbild erkoren. Die bayri-
sche Bundestagsabgeordnete Ca-
rina Schiessl forderte auf X be-
reits «ein Verbot ausländischer
Männer in deutschen Freibädern,
wie es die Schweiz umsetzt».
Ein solches gibt es zwar auch in
Pruntrut nicht, aber Populismus
macht selten Halt vor Fakten.

Bis Thürings Motion im Kan-
tonsparlament traktandiertwird,
dürfte in Basel die Sommerhit-
ze längst abgeklungen sein. Der
Grosse Rat befindet sich noch bis
am 10. September in der Som-
merpause.

Joël Thüringwill
Pruntruter-Regel in Basel
Nach Vorfällen in Badis PerMotion verlangt der SVP-Politiker Eintrittbeschränkungen nach
Pruntruter Vorbild, weil sich auch in Basel junge Franzosen nicht zu benehmenwüssten.

Im Gartenbad St. Jakob sind an besonders frequentierten Tagen Sicherheitsleute im Einsatz (hier im Jahr 2024). Foto: Kostas Maros

Am5. und am 6. Septemberwird
die Basler Innenstadt erneut zur
Bühne für junge Kultur. Dann
geht das Jugendkulturfestival
Basel (JKF) in die 14. Runde. Die
Veranstalter gaben gestern das
diesjährige Programm bekannt.

Aus 211 eingereichten Pro-
jekten wurden über 1000 jun-
ge Künstlerinnen und Künstler
ausgewählt. Siewerden auf neun
Bühnen ihren Sound, ihre Wor-
te, ihre Choreografien und ihre
Ideen präsentieren. Mit dabei
sind Tanzgruppen sowie Stim-
men aus Musik, Theater, Lite-

ratur und Kunst. Der JKF Poetry
Slam feiert sein Comeback – und
erfreut sichwachsender Beliebt-
heit. Neue Elemente wie Podi-
umsdiskussionen zum Thema
«Was isst die Jugend?» oder eine
Open-Air Version der offenen
Bühne «Zeig!» gehören ebenfalls
zum Festivalprogramm.

Tanz, Theater undMusik
Die Veranstalter geben zudem
eine Zusammenarbeit bekannt:
Die Muttenzerkurve gestaltet
den Klosterhofmit eigenen Pro-
grammpunkten.Hier soll gezeigt

werden, wie Jugendkultur auch
jenseits klassischer Bühnen ge-
lebt werden könne.

Im Foyer des Theaters Basel
treten rund 700 Tänzerinnen
und Tänzer in knapp 50 Grup-
pen auf. Das Format «JKFPremi-
ere» bietet jungen Theatergrup-
pen die Möglichkeit, ihre Ideen
mit professioneller Unterstüt-
zung zur Uraufführung zu brin-
gen. Fünf Gruppen wurden die-
ses Jahr ausgewählt. Auftreten
werden sie auf der Kleinen Büh-
ne desTheaters Basel und im Li-
teraturhaus.DerDJ-Bereichwird

dieses Jahr weiter ausgebaut.
Junge Basler Musikerinnen und
Musiker wie Nomuel oder Lost
in Lona treffen auf Newcomer-
Bands, die bei diesem ihren ers-
ten Auftritt feiern.

Das ausführliche Programm
zum Jugendkulturfestival 2025
finden Sie unter:www.programm.
jkf.ch.

Isabelle Thommen

Jugendkulturfestival (JKF) 2025,
vom 5. bis zum 6. September in
der Basler Innenstadt.

Die Basler Innenstadt wird zur grossen Bühne
JKF 2025 Am 5. und 6. September steigt zum 14. Mal das Jugendkulturfestival in Basel.

Mordversuch in Biel-Benken Am
frühen Sonntagmorgen wurde
die Kantonspolizei Basel-Land-
schaft an den Moosackerweg in
Biel-Benken gerufen: Ein Mann
wurde durch einen mutmassli-
chen Einbrecher in seinemHaus
angegriffen.

Der genaue Tathergang
ist noch offen
Das 64-jährige Opferwurde beim
Angriff verletzt und musste ins
Spital gebrachtwerden.Diewei-
teren Abklärungen der Polizei
ergaben, dass es sich beimmut-
masslichenTäter umden 59-jäh-
rigen Bruder des Opfers handel-
te – er konnte kurze Zeit später

festgenommen werden. Der ge-
naue Tathergang ist zur Stunde
noch offen und Gegenstand von
laufenden Ermittlungen durch
die Polizei und die Staatsanwalt-
schaft Basel-Landschaft. ImVor-
dergrund stehe ein familiärer
Zusammenhang, teilt die Kan-
tonspolizei mit. Die Staatsan-
waltschaft hat eine Strafuntersu-
chung eröffnet und wird Unter-
suchungshaft beantragen.

Aufgrund des Persönlich-
keitsschutzes könnten zum jet-
zigen Zeitpunkt keine weite-
ren Auskünfte erteilt werden,
schreibt die Kantonspolizei.

Nic Engel

Täter versuchte seinen Bruder
umzubringen


